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lvan und Marija während der Erscheinung am 23.09.2010 im Stephansdom in Wien
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Erlebt im Gebet den inneren Frieden!

schwach und nicht demütig seid." Diese Worte der Gospa aus der lvlonatsbotschaft vom
25 September 2010 verdeutlichen uns immer wieder ihre Gegenwart.

ln beeindruckender Weise konnten tausende Menschen am 23.9.2010 im Wiener
Stephansdom beim großen Friedensgebet gerade diese Nähe der lvluttergottes und ihres
Sohnes spüren. Die lvluttergottes vermittelt uns durch die Seher die große Gnade ihrer
Gegenwart. In der schnelllebigen westlichen Welt geht aber gerade die Präsenz Gottes
den lvlenschen in rasanter Weise verloren Und so empfand man es wie einen Balsam
für die Seele, als die beiden Seher lvan und lvlarija an diesem Gebetsabend in ihrer Ein-
fachheit und Natürlichkeit die Botschatten und damit die göttliche Realität überbrachten.

In der Wiener Kathedrale war an diesem Abend Niledjugorje anwesend. Die tausenden
Teilnehmer hat es besonders getreut, dass nach der Messe auch Kardinal Christoph
Schönborn mit seiner eucharistischen Anbetung und sakramentalem Segensgang durch
den Dom diesen Gebetsabend gekrönt hat.

Die l\,4uttergottes möchte uns alle immer wieder bei der Hand nehmen. Sie versucht
uns immer wieder aufzurütteln, damit wir erkennen, dass nur der Weg, den sie uns in
den Botschaften aulzeigl, zum inneren Frieden und zu innerer Freude führt.

Wie oft beschweren wir uns, wenn in unserem Leben eine Tragödie passiert, wo denn
Gott geblieben sei. Aber wenn wir so oft dem lieben Gott die Türen unserer Familien,
unseres Lebens verschließen und lhn nicht in unser Leben einlassen, dann kann uns
Gott weder schützen noch vor Gefahren bewahren. Der Mensch wird erst durch diverse
Schicksalsschläge demütig. Die Muttergottes lehrt uns aber, dass wir besonders in Zei-
ten, in denen es uns gut geht, nicht auf das Gebet und die tägliche Umkehr vergessen
dürten. Schon fast dreißig Jahre dauern die täglichen Erscheinungen. Durch all die Jahre
sind auch die Seher unermüdlich, aufopfernd, als lebendige Zeugen auch mit all ihren
menschlichen Schwächen immer für die Pläne der Muttergottes da. Auch viele von uns
leben die Botschatten bereits seit vielen Jahren und haben gesehen, wie sich das Leben
zum Guten und zum Schönen verändert hat. In all unseren Problemen verlässt uns die
liebende und fürsorgliche Mutter des Herrn nie. Sie war und ist auch unter unserem
Kreuz des Lebens, sie ermutigt und stärkt uns, den Weg mit ihr zu Jesus Christus zu
gehen.

Unsere jährliche Aktion ,,Licht lvlariens" widmen wir heuer wieder Pater Aidan Msafiri in

Tansanien, den wir seit Jahren bei seiner Arbeit mit den Schulkindern unterstützen. In

den Briefen berichten die Kinder über ihre große Dankbarkeit. lvlit unseren Spenden er-
möglichen wir vielen Kindern den Schulbesuch und eine bessere Zukunftl Die Muttergott-
es hat uns allen so viel geschenkt, deshalb verschließen auch wir nicht unsere Herzen.

lm Gebet mit Euch verbunden
Eure Freunde von der Gebetsaktion

Maria - Königin des Friedens - Mediugorie
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Friedensgebet im Stephansdom

Organisiert wurde der Gebetsabend
von der Gebetsgemeinschaft,,Oase des
Fr edens" (www oasedesfriedens.at), der
,,Gebetsaktion l,laria - Kön gin des Frie-
dens N/ledjugorje' (www gebetsakt on.at)
und der,,Johannesgemeinschaft des Sou-
veränen lvlalteser-RitterOrdens (Großpri-
orat Osterreich)" (www jg-online.at) - un-
ter lvlitwirkung zahl(etcher Gerneinschal-
len u1d Gebetsg ,Jpper de Erzdiorese
Wien.

Zu den Ehrengästen des großen Frie-
densgebetes zählten diesma N,4arjja Pa-
vloviö-Lunetti und lvan Draglöevic aus
lvledjugorje. Sie gehören jener Gruppe
der sogenannten,,Sehel' an, welche dle
Erschei^unge1 de GollesmJlter se 1

1981 bis heute bezeugen. ,,Jeder Priester
würde sich wünschen, seine Kirche so
vol vorzufinden wie heute diesen Dom",
erklärte lvan am Ende der Eucharistiefei-
er, der lvlsgr Dr Leo l\,4aasburg, Nationa -

direktor von ,,1\,4issio - Päpstliche lvlissl
onswerke in Osterreich", vorstand ,,Wir
sind die lebendige Krche", bekräftigte
lvan und fügte hinzu ,,Die l\y'uttergottes
kommt zu uns, sie will uns al e ermutigen
und trösten Deshalb sagt sie auch am
Ende jeder Erscheinung: ,Danke, dass ihr
ne ren RJf ge'olgt se,d ' Heute sagl s e
zu uns: Danke, dass ihr meine Botschat
ten angenorrnren hdbl Jnd sie ebt Dan-
ke, dass ,l-r merne l\,4 ssiold'e. neine
Apostel seid, die meine Botschaften in die
Wet hinaus tragen; danke, dass ihr die
Träger der guten Botschaft sein werdet."

lvan Dragöeviö, der gemeinsam rnit
[,4arija Pavloviö-Lunetti während des vor-
angel'enden Rosenk'anzgebetes e re fr-
scheinung der l\,4uttergottes hatte, erzähl-
te nach der I\,4esse von se ner Begegnung
mit der,,Gospa", wie die Seher die lvlutter-
gottes auf Kroatisch liebevol nennen. Es
sei sehr schwer iür ihn, diese Begegnung
in Wolre zu fassen, denn es gebe kene
passenden Wol(e, um die Schönheit der
Gospa zu beschreiben ,,Wir bereiten uns
rägl,ch durcl' das FlosenkranTgebel auf



ihr Kommen vor. Beim Beten spüren wir
bereits ihre Gegenwart immer stärker in
unseren Herzen. lm Augenblick, als l\ilari-
ja und ich das Gebet unterbrachen und
lhr unsere Stimmen nicht mehr verneh-
men konntet, war der lvloment ihres Kom-
mens. Erst kommt ein Licht, ein StücK oes
Himmels mit ihr. Dann nehmen wir um
uns herum nichts mehr wahr, wir spüren
weder Zeit noch Raum.", erklärte der mit
einer Amerikanerin verheiratete Vater von
vier Kindern. 'Heute war die Gospa sehr
froh, sie breitete ihre Hände aus und be-
tete über Euch, besonders über die anwe-
senden Priester und die Kranken. Sie be-
tete für Berufungen in der Kirche und seg-
nete alle Anwesenden. Sie segnete Eure
Familien und besonders die Priester und
den Herrn Kardinal und die gesamte Erz-
diözese Wien."

Kardinal Christoph Schönborn, der Erz-
bischof von Wien, war gegen Ende der
Messfeier in den Dom gekommen, um
nach der Anbetung vor dem Allerheilig-
sten den eucharistischen Schlusssegen
zu spenden. Er bedankte sich bei lvan
und Marija für ihren ,,langjähngen Dienst,
Diener der Gospa zu seln", und auch
dafür. dass sie wieder in den Stephans-



dom gekommen waren. Kardinal Schön-
born hob bei dieser Gelegenheit einige
Begebenheiten hervor, die ihm am Her-
zen lagen; ,,lch erinnere mich noch an die
Anfänge der Gebetsgemeinschaft,Oase
des Friedens' und der ,Gebetsaktion', die
jeden Donnerstag Abend in der Domini-
kanerkirche in Wien zum Rosenkranzge-
bet zusammenkamen. lch bin ja Domini-
kaner und war damals schon überrascht,
wie voll unsere Kirche jeden Donnerstag
warl", erklärte der Wiener Erzbischof und
präzisierte, dass diese Anfänge schon
fast 30 Jahre zurückliegen.,,lhr habt bis
heute nicht aufgehört zu beten. Danke,
dass lhr auf die Gospa gehört habt und
dass lhr weiter auf sie hört." Weiters er-
zählte Kardinal Schönborn über unsere
geliebte Maria-Pöcs-lkone im Dom, die
ursprünglich aus Ungarn stammt; ,,ln die-
ser lkone hat Maria ihr Tränenwunder ge-
zeigt und tagelang geweint. lhre Tränen
haben viele zum Glauben zurückgefüh(."
Diese lkone weise jedoch zusätzlich et-
was Besonderes auf, das sie von ande-
ren lvluttergottes-lkonen unterscheidet:
,,Auf den Hodegetria-lkonen, wo Maria als
,die Wegweiserin' dargestellt ist, zeigt
Maria normalerweise immer auf Jesus,
und Jesus segnet mit erhobener Hand.



f F&. Hier ist es anders: Maria zeigt auf Jesus und Jesus
zeigt auf siel Jesus zeigt uns Seine l\,4utter, was
ganz selten auf lkonen zu sehen ist " So bedankte
sich der Kard nal. dass..wle auf der lvlaria-Pöcs-lko-
ne [,4aria uns auch heute ihren Sohn Jesus zeigt."

Unter den besonderen Ehrengästen war auch d e
bekannte italienische Ordensschwester Elvira Petro-
zzt, die über die von ihr gegründete Gemeinschaft
,,Cenacolo" berchtete. ln bereits 60 Häusern welF
weit, die von Schwester Elvira gegründet wurden,
wird jungen l\,4enschen mit Suchtprob emen ein Neu-
beginn ermöglicht 1997 wurde auch im burgenlän-
dischen Kleinfrauenhaid ein Haus der Gemein-
schafleröffnet (www.cenacolo.at). Die nach wie vor
gröBte N ederlassung befindet sich in l\,4edjugorje.

Das nsgesamt über fünf Stunden dauernde Ge-
betstreffen wurde von www.marytv.tv und von www.
kathtube com ive übertragen. Die Homepage von
,,Vlary TV" verzeichnete aileln während der Liveü-
bedragung Zugriffe aus über 70 Ländern der Wet.
Innerhalb der letzten drei Jahre hat s ch dieses iähr
Liche Gebetstreffen im Wiener Stephansdom zu ei-
ner der größten re igiösen Veranstaltungen in Oster-
feich entwickelt, sodass dieses Jahr während der
Eucharstefeier beinahe die vorgesehenen Hostien
ausgingen, wie später ejner der l\,4esner irn Dom be-
richtete Und wieder war der besondere Gelst von
l\,4edjugorje in Wien zu spüren.



Eminenz, könnlen Sie uns
einige Wo e sagen, wie Sie
heute Abend das Gebetshef-
len in lhrer Kalhedrale erlebt
haben?

Es ist eine Freude, den Dom
so voller Menschen zu sehen,
die mit viel lnbrunst und gro -
ßem Glauben beten. Man spür
te förmlich, dass der Dom von
Leben und Gebet erfüllt war.

Was sind lür Sie die Früch-
le von Mediugorie in östeF
reich?

Zunächst die Bekehrungen:
diese bilden das Fundament
von allem. Sie sind sehr zahl-
reich. Nun, ich kenne sie natür-
lich nicht alle - Gott allein kennt
sie -, aber ich kenne sehr viele
Zeugnisse von Bekehrung€n,
individuelle und Bekehrungen
von ganzen Familien, die ein in-
tensives und echtes Glaubens-
leben beginnen, die ihr
schlechtes Leben hinter sich
lassen. Weiters Heilungen, vor
allem auf dem Gebiet der Dro-
gen, der Abhängigkeiten. Und

als dritte Frucht die Ent-
deckung des Gebets. Es ist er
staunlich zu sehen, wie viel die
lvlenschen beten, wenn sie von
l\red ju gorje begeistert si nd.

Glauben Sie, dass es wich-
tig wäre, solche g1o0e, schö-
ne Feiern weltweit zu organi-
sieren? Wäre das elviras, w0-
zu Sie lhre Amtskollegen in
aller Welt ermutigen könnten?

lch habe die große Treue der
Mediugorje-Gebetsgruppen hier
in Wien erlebt. Diese Gebets-
gruppen sind zu Beginn der Er-
eignisse in lMediugorje entstan-
den, also bereits zu Beginn der
80er Jahre, und mich beein-
druckt die Verlässlichkeit die-
ser Gebetsgruppen. Es gibt sie
jetzt seit über 20 Jahren und
sie dauern fort. Sie lassen nlcht
nach, ermüden nicht. lJnd ich
glaube, das ist ein gutes und
sehr starkes Zeichen, das man
nicht eneugen kann. Das kann
nur entstehen aus einer echten
Begegnung mit dem Herrn, mit
der Muttergottes, aus einer
echten Bekehrung. Nur da-
durch wächst diese Treue. Die
Kirche hat zwar kein endgülti-
ges Urteil über die Botschaften
abgegeben, aber mir fällt bei
den Botschaften, die immer
sehr einfach sind, auf, dass sie
sich immer wiederholen, es ist
immer ein wenig dasselbe. Ge-
rade das ist für mich ein gutes
Zeichen, weil es der Aulruf lür
ganz einfache, alltägliche Dinge

des christlichen Lebens ist: das
Gebetsleben, die Bekehrung,
die Versöhnung und das Hören
auf die lvluttergottes. lmmer
sagt sie: Danke, dass ihr mir
zugehört habt und meinem Ruf
gefolgt seid.

Einige Leute sagen, dass
Sie als Kardinal sehr mulig
sind, weil Sie die Türen lhres
0oms für Mediugorie geöffnel
haben.

lch weiß nicht, ob das sehr
mutig ist; €s ist eintach die
Freude, den Dom erfüllt von
Gebet zu sehen. Heute haben
die Menschen hier von vier lJhr
nachmittags bis zehn lJhr
abends gebetet. Es geht nicht
um l/ut, es geht nur darum,
mit Freude an diesem Gebet
teilzunehmen.

Und e$ isl das dritte Jahr in
Folge, dass Sie die Seher und
die vielen Menschen hier
empfangen?

Ja, es ist das dritte lvlal, Aber
es gibt schon eine lange Tradi-
tion in unserer Diözese: es hat
schon sehr viele Gebetstretfen
gegeben und es gibt das
wöchentliche Gebet, das schon
so lange stattfindet. Danke
sehr, lieber Herr Kardinal!





Es ist mir eine große Freude, dass ich
Euch alle hier begrüßen kann. Heute ist
ein Tag des Gebetes für diese Stadt, ein
Tag der Begegnung mit Gott und mit der
Gospa.

Von Anfang an hat die Gospa uns Se-
her auf besondere Weise an die Hand ge-
nommen und gefühd. Am 25. Juni 1981,
als mir die Gospa erschienen ist - an die-
sem Tag ist sie mir zweimal erschienen -,
war ich geschockt und fragte sie, wie sie
heiBt. Die Gospa antwortete: ,,lch bin die
Muttergottes, ich komme mit dem Namen
,Königin des Friedens."' Das
war die erste Botschaft in
Medjugorje. lvlaria spornte
uns an und sagte, dass der
Friede nur von Gott und durch
das Gebet kommt. An jenem
Tag sah ich hinter der Gospa
ein großes Kreuz, sie weinte
und sagte: ,,Friede soll sein
zwischen Gott und den [,4en-
schen, zwischen den Men-
schen untereinander und
Friede soll in ihren Herzen
sein." Sie lud uns ein, Träger
ihres Friedens zu sein.

Fdedensgebet im Stephansdom

In den ersten Tagen hatten wir noch
Angst, die sich aber immer mehr rn Freu-
de verwandelte. Diese Euphorie, diese
Freude ertasste die ganze Pfarre von
Medjugorje. Die lvlenschen kamen mit
Fragen zu uns und wollten mehr wissen:
,,Was möchte die Gospa? Wir möchten,
dass sie troh ist!" Ja, unsere Freude ist
dann vollkommen, wenn sich die Gospa
freut. Die Gospa begann, uns mit Ernst-
haftigkeit und mit einer großen Freude zu
tühren - zuerst uns und später die ganze
Pfarre. Sie begann, uns Botschaften zu
geben, die sehr einfach, aber tief waren;
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und sie verlangte viel von uns. Sie wollte
nicht, dass wir über die Botschaften nur
reden, sondern dass wir sie leben und in
die Praxis umsetzen. Die Gospa wollte,
dass wir das alte Leben lassen und ein
neues Leben beginnen. Wir waren jung,
wir waren Kinder, aber wir spürten die
Freude der Gospa in unseren Herzen und
begannen, mit neuem Elan und mit Be-
geisterung das zu leben, was sie wollte.
Am Beginn war es schwer, aber wir spür-
ten, dass wir erwählt sind und die Gegen-
wart der Gospa ein Geschenk für uns alle
ist.

Die Gospa lud uns ein, zu fasten. Sie
sagte, dass man mit Gebet und Fasten
sogar Kriege verhindern kann. Außerdem
bat sie: ..Stellt die Bibel an einen sichtba-
ren Platz in eurer Familie und lest siel"
Bis zu dieser Zeit hatten wir keine Bibel in
unseren Familien, daher baten wir die
Priester, uns eine Bibel zu besorgen, um
sie zu lesen, wie die Gospa es wünscht.
So begannen wir, die Gnade, die Gott
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uns geschenkt hatte, immer mehr und
mehr zu begreifen.

Die Gabe, dass wir den Glauben ha-
ben, dass wir getauft sind, ist ein Ge-
schenk, aber sie ist nicht nur eine Einla-
dung an uns, sondern durch uns an alle.
Die Botschaften, welche die Gospa zuerst
jeden Donnerstag für die Pfarre gab,
setzten sich in den monatlichen Botschaf-
ten an jedem 25. fort. Und wir begriffen,
dass unsere kleine Pfarre Medjugorje
nicht mehr jene kleine Pfarre ist, sondern
in den Augen der Gospa zur Pfarre der
ganzen Welt wurde. Maria lud uns ein.
Zeugnis zu geben für das Geschenk der
Liebe Gottes zu jedem von uns, denn Er
hat uns nach Seinem Ebenbild geschaf-
fen, damit wir lhm nahe sind. Das haben
wir von der Gospa gelernt und lernen es
weiterhin.

Durch die Botschaften, die sie uns gab,
wurde unser Leben wie eine Blüte, aller-
dings eine vergängliche Blüte. Nur das
ewige Leben ist unvergänglich. Deshalb



spornte uns [,4aria an, viel mehr an die
geistlichen Dinge zu denken, an den Him-
mel, die Hölle und das Fegefeuer. Die
Gospa sagt, dass sich unsere Einstellung
zum Leben ändern wird, wenn wir an das
jenseitige Leben denken, wel wrr dann
begreifen, dass unser Leben hier auf die-
ser Erde vergänglich ist. Darum lädt sie
uns ein, bereits hier auf Erden den Him-
mel zu leben, indem wir nicht nur beten
und uns freuen, sondern beginnen, mit
Gott eins zu werden Wenn wir mit Gott
und Seiner lvlutter eins sind, werden wir
ihre Liebe spüren und zu neuen lvlen-
scnen weroen.

Wir sahen, dass das möglich ist: So
viele lvlenschen. die nach Niledjugorje ge-
kommen sind, haben sich bekehrt. Wir
selber wurden nrcht nur Zeugen der Bot-
schaften der Gospa, sondern auch der
Liebe Gottes zum lvlenschen. Es gibt vie-
le l\,4enschen, die srch bekehrten, geheilt

und Zeugen der Gegenwaft der Gospa
wurden.

Die Gospa lädt uns alle ein, frohe l\y'en-

schen zu sein, denn nur in Gott haben wir
Freude und Frieden. Sie sagt uns, dass
Christus am Kreuz gestorben ist, damit Er
uns die Freude und das Leben gibt. Die
Gospa will, dass jeder von uns immer
mehr zum ewigen Licht Gottes wird und
dass wir dieses kurze Leben in Freude le-
ben. Begreifen wir, wie es in der Hl.
Schrift steht, dass unser Leben B0 Jahre
lang währt, dass wir hier einfach nur aul
der Durchreise sind und dreses unser Le-
ben wie alles hier vergänglich ist. Die
Gospa hat uns den Himmel, dre Hölle und
das Fegefeuer gezeigt, damit wir im Wis-
sen um deren Existenz um das neue Le-
ben kämpfen, um eine neue Zivilisation,
eine Zivilisation der Liebe Das wünscht
die Gospa.



Wir müssen für
die Antiegen
der Gospa
damit sie ihre
Pläne verwirkh-

llcnen Kann

lvan, wir sind hier am Flughafen in
Schwechat, da heute,..am 25. Septem-
ber, Deine Mission in Osterreich zu En-
de geht. Vor acht Tagen hat sie begon-
nen, als wir von hier aus zur Fatimaka-
pelle nach Trössing fuhren, wo Dein
erster Auftritt war. Kannst Du uns sa-
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beten,

gen, wie Du die verschiedenen Treffen
emptunden hast?

lch kam am vergangenen Freitag aus
Split und beg_ann eine meiner größeren
Missionen in Osterreich, denn sie umfas-
ste mehrere Städte und Orte, in denen
ich Zeugnis gab. lch habe erwartet, dass
diese Mission anstrengender sein würde
als frühere. Nach den Auttritten in der Fa-
timakapelle in Trössing und in Maria Ta-
ferl und nach dem größten Auttritt vorge-
stern Abend im Stephansdom sowie ge-
stern beim Livelnterview bei Radio Maria
bin ich heute wirklich troh und glücklich,
dass alles von einer großen Freude
durchdrungen war. lch danke der Gospa
und Gott, dass ihr Wort aut lruchtbaren
Boden gefallen ist. lch habe an den Ge-
sichtern der Menschen bei all diesen Be-
gegnungen gesehen, wie glücklich und
froh sie sind. lhr Kommen in all die Kir-
chen, nicht nur in den Dom zu St. Step-
han, zeigt, wie ertüllt sie sind und wie
sehr sie es schätzen, lvledjugorje erleben



zu können und die Erscheinung der
GosDa in ihren Kirchen.

lch spürte - angefangen von der Be-
gegnung mit Seiner Eminenz Kardinal
Schönborn bis zu den Priestern, die ich in
diesen Tagen traf - eine große Offenheit
für die Gospa und ein Annehmen dessen,
was die Gospa wünscht und wozu sie
aufruft. lch sah, dass die Priester selbst
bereit sind, beim Plan der Gospa und bei
der Verbreitung ihrer Botschaften mitzu-
wirken. Gerade die Rolle der Priester ist
in diesem ganzen Plan der Gospa von
sehr großer Bedeutung. Deshalb sagt uns
die Gospa auch oft, dass wir für die Prie-
ster beten sollen. denn sie brauchen un-
ser Gebet sehr, um auf ihrem Weg aus-
dauernd zu sein. Nachdem ich so in
Osterreich herumgekommen bin, kann ich
sagen, die Botschaft der Gospa wird hier
sehr gut autgenommen, sie wird gelebt
und breitet sich immer mehr aus.

Was mich besonders freut, ist. dass ich
bei all diesen Treffen in Osterreich sehr

Friedensgebet im Stephansdom

viele junge Menschen gesehen habe.
Das hat in mir eine große Hoffnung er
weckt, weil diese jungen Leute begriffen
haben, dass diese Welt, in der wir leben,
nicht das Wahre ist, das sie ersehnen.
Das habe ich besonders beim Tretfen in
l\ilaria Taferl gespürt. Bei all diesen jun-
gen Leuten sah man auf den Gesichtern
die Sehnsucht nach etwas Neuem, das
sie erfüllen kann - und nicht nach etwas,
das sie mit all dem l\ilateriellen nur kurz
zufriedenstellen kann. Man sah, wie
glücklich sie sind, bei einer Erscheinung
dabei sein zu können und zu erleben,
dass sich die Gospa durch mich an sie
wenqel.

Wir alle haben durch das gemeinsame
Gebet dazu beigetragen, dass auch die
Gospa in diesen Tagen in Osterreich sehr
troh war. lch würde diesen unseren ge-
meinsamen Beitrag und die Arbeit mit je-
nem kleinen Senfkorn vergleichen, das
auf fruchtbaren Boden gefallen ist und
hundertfache Frucht gebracht hat. Diese
hundertfache Frucht ist eben das Gebet
tür die VeMirklichung des groBen Pro-
jekts, das die Gospa schon vor 30 Jahren
beqonnen hat und das sie sicher auch
auötLihrön wird, aber nicht ohne uns und
ohne unsere Gebete.

lvan, Du bist vor zwei Jahren zum er-
sten Mal mit Kardinal Schönborn in
Wien zusammengetroffen und hattest
jetzt wieder die Gelegenheit dazu. In
der Zwischenzeit war der Herr Kardinal
selber in Mediugorje. Wie erlebst Du
als Seher seine völlige Offenheit ge-
genüber Mediugorje?

lch bin vor zwei Jahren privat mit Kardi-
nal Schönborn in Wien zusammengetrof-
fen Schon bei dieser Begegnung konnte
man seine Offenheit, was l\,4edjugorje be-
trifft. sehen. seine Offenheit für den Ruf
der GosDa und für das. was sie von uns
wünscht. Bei dieser Begegnung damals
spüde ich, dass es sein großer Wunsch,
ia seine Sehnsucht ist, so bald wie mög-
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lich nach N/ledjugorje zu kommen und
sich selbst von dem zu überzeugen, was
dod geschieht. Diesmal habe ich bei der
Begegnung mit dem Kardinal erlebt, dass
nun auch seine geringsten Vorurteile be-
seitigt sind, sodass er jetzt ein absolut rei-
nes Bild von N/ledjugorje hat. lch glaube,
er ist jetzt noch mehr von der Echtheit der
Ereignisse und Erschernungen überzeugt.
Das hat er auch selbst bei seinen Auftrit-
ten betont, nicht nur in Medjugorje, son-
dern auch an anderen Orten

Außerdem bedeutet drese Begegnung
mit Seiner Eminenz rm Dom f ür die Men-
schen. die schon jahrelang von Medjugor
je bewegt sind und die Botschaften leben,
sehr viel. Das Kommen des Kardinals in
den Dom war ein großes Zeichen für vie-
le, was man am tiefen Seufzen und den
Freudentränen vieler l\,4enschen sehen
konnte, als er kam und zu sprechen be-
gann. Das rst es. was w'r brauchen, be-

to

sonders wir Seher, aber auch die
l,4illionen l\,4enschen, die den
Weg von lvledjugorje gehen, die
schon seit langem wissen, dass
das der wahre Weg ist, ein Weg,
auf dem uns l\y'aria zu ihrem
Sohn, zu Gott, führt. Bei vielen
im Dom war das Herz voll Freu-
de, als sre ihren Hiften sahen,
der hinter ihnen steht und sie in
dem, was sie während all dieser
Jahre getan haben und auch
weiterhin tun, beschützt. Als Se-
her bezeuge ich: Kardinal Chri-
stoph Schönborn hat jetzt, ich
wiederhole es nochmals, ein völ-
lig klares und reines Bild von
N4edjugorje und von all dem, was
dort schon seit fast 30 Jahren
geschieht. Natürlich ist der Herr
Kardinal nicht über Nacht zu sei-
ner lvleinung gekommen, son-
dern hat sich zum Prüfen Zeit
genommen

Wir wissen, er ist ein großer
Würdenträger und ein führender
Theologe in der Kirche, der weiB,

was er tut, und ich bin mir sicher, dass er
die Zeichen unserer Zeit richtig {iest. Er
ist sich dessen bewusst, dass alles, was
dre Gospa in der Kirche tut, weder der Hl.
Schrift noch der kirch|chen Tradition und
der kirchlichen Lehre entgegensteht. lm
Gegenteil, er lobt l\,4aria sogar als größte
Pastoraltheologin in der Kirche

lch glaube. es braucht jetzt ein wenig
Zeit, bis die Dinge ihren Lauf nehmen
werder. Auch muss rT'an iür das Anliegen
beten, dass auch alle anderen in der Kir-
che einsehen, dass lvledjugorje nicht
außerhalb der Kirche steht, sondern von
Anfang an ein untrennbarer Teil ist, den
unsere verwundete Kirche heute sehr
braucht. Wir müssen für die Anliegen der
Gospa beten, damit das geschieht, was
die Gospa geplant hat und damit sie ihre
Pläne verwirklichen kann.



Bald nach dem Besuch von Kardinal
Schönborn in Medjugorie gründete der
Vatikan die Kommission, die jetzt für
alles zuständig ist, was sich um Med-
jugorje abspielt. lhr als Seher seid si-
cher zufrieden mit dieser Entschei-
dung des Vatikans und es ist für euch
ein sehr erleichternder Umstand,
oder?

Auf alle Fälle ist das für uns eine große
Stütze von Seiten des Vatikans, denn wir
fühlen uns seit den ersten Tagen als Teil
der lebendigen Kirche, in der wir sind und
der wir angehören. Als die Kommission in

Flom gegründet wurde, ist uns ein sehr
schwerer Stein vom Herzen gefallen.
Jetzt ist sie die höchste Instanz in der Kir-
che, welche die Autorität und Kompetenz
be7üglich N/ledjugorje hat. Diese Kommis-
sion wird sicher eine völlig andere Art und
Weise des Zugangs zu Niledjugorje und
zu uns Sehern haben. lhr wisst, dass es
schon früher Kommissionen gab, die uns
befragt und mit verschiedenen Apparaten
untersucht haben, die bisher immer die
gleichen Ergebnisse gezeigt haben. Das
ist sehr gut und ich bin froh darüber. lch
verstehe, dass die Kirche immer vorsich-

tig ist, wenn es um Erscheinungen und
Botschaften geht. Deshalb werden wir es
der Kirche überlassen, in Ruhe ihre Arbeit
zu tun und zu prüfen. Wir sind glücklich
über die Kommission, und wir Seher sind
bereit, mit der Kommission in jeder Hin-
sicht zusammenzuarbeiten, das heißt in
dem Maß, wie es von uns verlangt wird.

Du hast hier in österreich in einigen
Kirchen Zeugnis gegeben, aber ges-
tern hattest Du die Gelegenheit, im
Studio von Radio Maria in Wien live zu
vielen tausend Menschen zu sprechen.
Wie hast Ou Deinen Auftritt im Studio
erlebt?

ln all diesen Jahren hatte ich viele Ge-
legenheiten, in Amerika und auf den an-
deren Kontinenten bei verschiedenen ka-
tholischen und nicht-katholischen Radio-
sendern Zeugnis zu geben. Live aufzutre-
ten ist immer etwas Besonderes. Gestern
spürte ich im Studio von Radio l\ilaria eine
groBe Freude, dass ich den Menschen,
die angerufen haben. wenigstens ein
bisschen Trost in ihren l\ilühseligkeiten
und Lebensproblemen, die ihnen im All-
tag begegnen, spenden konnte. l\y'edien
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wie das Radio sind sehr wichtig für uns
Seher, denn wir können dadurch die Bot-
schaft, das, was die Gospa der Welt
durch uns sagen möchte, leichter und
schneller überbringen. Gott hat uns diese
Technologie gegeben, damit wir uns ihrer
bedienen und damit unsere Werte weiter-
geben. Die religiosen Medien fördern in
gewisser Weise die Kommunikation zwF
schen der Gospa und der Welt. Gott sei
Dank haben wir heute viele solcher Medi-
en, die sich bemühen, so viele Menschen
wie möglich näher zu Gott zu bringen.

Du triffst ieden Tag Menschen, die
verschiedene Probleme und Krisen ha-
ben. Du aber hast das große Ge-
schenk, während der Erscheinung we-
nigstens einen Augenblick im Himmel
zu sein. wo es überhaupt keinen Platz
tür das Leiden, das Kreuz und den
Schmerz gibt. Wie erlebst Du diese
Welt, die voll von Leiden und Schmerz
ist, und diejenige, die Du in einer voll-
kommenen Gestalt siehst?

Es ist nach jeder Begegnung schwer:
Zuerst im Himmel zu sein und mit der
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Gospa alles zu sehen, was dort geschieht
- und nach ein Daar lvlinuten zu ckzu-
kehren und wieder die ganze Wirklichkeit
dieser begrenzten, materiellen Welt anzu-
nehmen. Besonders in der heutigen Zeit,
in der Gott immer mehr aus allen Institu-
tionen verdrängt wird, angefangen von
der Familie bis zu den großen staatlichen,
europäischen und weltweiten Institutio-
nen. Das Gebet ist ausgestorben und hat
keinen Wert mehr. Am traurigsten ist,
dass sich auf diese Weise die Familien
zum Untergang verurteilen.

Kannst Du Dir vorstellen, was es heißt,
in einer Gemeinschaft, in einer Familie zu
leben, in der es kein Gebet gibt und in der
überhauot nicht mehr erwähnt wird, dass
Gott existiert, dass jene Welt existiert, lür
die der Mensch wirklich geschaffen ist.
Wir sind nicht für diese vergängliche Welt
geschaften! Wenn der Glaube verloren
geht, hat das Folgen. Deshalb gibt es
auch tausende und abertausende zerrÜt-
tete, gespaltene Ehen. Für mich als Se-
her ist es sehr schwer, all das zu sehen,
weil ich so klar erlebe, dass hier nicht un-
sere ewige Insel ist, sondern nur ein Teil



unseres Lebens, ein kurzer und vergäng-
licher im Hinblick auf jenen himmlischen
Teil, der ewig ist. Das alles zu wissen und
zu sehen ist nicht leicht, weil ich jeden
Tag mit der Gospa die ganze Vollkom-
menheit sehe und hier auf Erden die
ganze Unvollkommenheit. Ich sehe Fami-
lien, die in einer geistlichen und physi-
schen Scheidung sind und frage mich:
Wie ist das möglich, dass jemand bewus-
st die Grundfeste der menschlichen Wer
te wie Liebe. Glück. Einheit und Ehe zer-
stört? Viele Dinge beginnen in eine
falsche Richtung zu gehen, wenn die Fa-
milie und die Ehe nicht in Ordnung sind,
denn sie sind der Kern, aus dem später
alles entsteht und sich auf der ganzen
Well widerspiegelt. Aber ich sehe die
Welt aus der Perspektive der Gospa, und
die heißt Hotfnung. lch bin überzeugt da-
von, dass diese Welt eine Hotfnung und

eine Zukunft hat, aber sie muss viele Din-
ge wegwerfen und verbessern, um Hoff-
nung zu haben. Sie muss einige neue
Maßstäbe akzeptieren, das heiBt, solan-
ge sich der lvlensch nicht ändert und sich
nicht Gott zukehrt, wird er den Frieden,
die Freude und den Wohlstand nicht ha-
ben können. Wenn er auf der Ebene die-
ses lvlateriellen und Weltlichen bleibt,
wird er den Frieden nicht in sich, nicht im
Herzen und nicht in der Familie haben.
Unsere einzige Hoffnung ist demnach
Gott. Früher oder später müssen wir uns
Gott zuwenden und dann wird das Leben
sicher immer schöner werden.

Was möchtest Du uns..sagen, wenn
Du Deinen Aufenthalt in Osterreich zu-
sammenfassen würdest?

Die Gospa sagt während dieser 29 Jah-
re, wenn sie sich an uns wendet, am En-
de jeder Botschaft die Worte: ,,Danke, lie-
be Kinder, dass ihr meinem Ruf gefolgt
seid."

Wenn wir also mit der Gospa sind, dür-
fen wir uns nicht fürchten, denn sie fühd
uns sicher auf dem richtigen Weg. Am
Ende sagt sie uns auch: ,,lch danke euch,
dass ihr euch in einer so großen Zahl ver-
sammelt habt, dass ihr mit mir gebetet
habt und dass ihr ein fruchtbarer Boden
für meine Pläne ward." lch möchte hier
auch an diese ihre Worte erinnern und al-
len, die ihrem Ruf gefolgt sind und folgen,
sagen, dass sie auf diesem Weg ausdau-
ernd sein sollen. Das ist sicher der richti-
ge Weg und es braucht niemand Angst
vor der Zukunft zu haben. Und nur noch
kurz möchte ich erwähnen, dass - wenn
es durch diese Treffen in Osterreich auch
nur einem Menschen gelungen ist, sich
zu bekehren, besser zu werden und mehr
zu beten - wir dann den Plan der Gospa
wirklich erfüllt haben.

rte
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Gehen wir in irgendeine katholische Buchhandtung, wer-
den wir ein breites Angebot und eine Vielzahl von Gebets-
handbüchern, Gebetbüchern, Meditationen und Gebets-
anregungen finden. Es gibt prächtige, schöne, poetische,
tiefgeistliche, katholische und nicht-katholische Anregun-
gen. Ist es trotzdem mögtich, ein Gebet zu formutieren?
Ist es möglich, ihm eine Form zu geben?

Beobachtet
man die lvlen-
schen hier in
N/edjugorje,
sieht man je-
den auf seine
Weise beten.
Jeder hat seine
Lebensnot, je-
der möchte
srch aus-
drücken. Die
Menschen
kommen zu

Fuß, sie pil-
gern, sie kommen mit ihren Leiden, Nö-
ten, mit ihren Biographien und Tragödien.
All das sind große De profundis-Rute:
"Aus der Tiefe rufe ich zu Dir, Herrl Herr,
höre meine Stimme!" Große und lebens-
wichtige De profundis! Wir brauchen nur
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zu beobachten, diese Szenen und Foto-
grafien anzuschauen, die Füße ohne
Schuhe, die Fersen voll Schwielen,
schwarz vom Asphalt, aufgesprungen.
Niemand von den Pilgern ist aus Ubermut
da. Jeden von ihnen zwingt sein Leiden
auf den Weg, das Gebet zu lernen. Auch
derjenige, der von Gott weit entfernt ist,
wird mit der Situation konfrontiert, dass
ihm nur Gott helfen kann. Da helfen keine
schön gedluckten Formulierungen, son-
dern ein Ausruf, ein Schrei: "N4ein Gott,
warum hast Du mich verlassen? Warum
hörst Du nicht auf meine Gebete?" Die
Menschen kommen mit ihren Bedürfnis-
sen. Sie erwarten einen letzten Stroh-
halm der Rettung. Oft wissen sie gar
nicht, ob es Gott gibt. Erst hier lernen sie
durch das Gebet, wird ihnen bewusst,
dass Gott die Wirklichkeit des Lebens ist.



AUJ der anderen Seite: Gott ist zu uns
l\y'enschen nicht mit sterilen Handschuhen
gekommen, um an den Menschen oder
an der Welt irgendeine Operation auszu-
führen, wie es die Arzte in den Kranken-
häusern tJn. Nein, Er kan zu uns in un-
ser Elend und in unsere Verlorenheit. Er
hat sich auf den Kampf mit jeder Krank-
heit und Not eingelassen, Er wurde auch
mit dem Tod selber konfrontiert So ist
unser Gott, unser Gott in Jesus Christusl
Unmöglich, unbegreiflich, kann man sa-
gen. Jesus Christus ist vertraut mlt unse-
ren Nölen. Jesus Christus ist das 9e-
meißelte Antlitz Gottes unter uns! Jesus
ist nicht In erster Linie das, was wir lvlen-
schen aus lhm machen möchten, ein reli-
giöses Genie, der Grunder der Christen-
heit, eine außergewöhnliche Persönlich-
keit, eine unwiederholbare Erscheinung.
eine Person, die unserer Bewunderung
wert ist. Das alles ist Er. Aber i1 erster Lt-
nie ist Er die Person, die eingeladen hat,
ihr In allem zu folgen. damit wir. so wie
Er, von Gott und vom Reich Gottes auf
der welt begeistert sind und alles hinter
uns lassen. Er hat allen gesagt. dass sre
das Kreuz auf sich nehmen und lhm fol-
gen sollen, wenn sie zu lhm gehören
möchten. Darum geht es: lhm ähnlich
werden in der Gesamtheit des Schick'
sals Er verlangt von uns keine genialen
Züge, sondern existentielle Lebensent-
scheidungen. Das ist nicht eine Sache
der Begabung. soldern des Willens.

Viele erleben Gott als ungerecht; War'
um ich? Warum passiert das gerade mir?
Warum hat mich dieses Leid, diese Not
und diese Krankheit heimgesucht? Wir
stellen Gott täglich tausende Fragen
lvlanche denken, dass das Leben mit ih-
nen nur ein Spiel trerbt, dass sie das
Schicksal von klein auf verfolgt. aber sie
wissen nicht warum.

Jesus lehrt uns ständig. dass wir uns
Gott mit völligem Vertrauen und offenem
Herzen nähern sollen. Er Selber lebt aus
dem Vertrauen und gießt die Hoffnung in

die Seinen ein. Wir dürfen nicht aufhören,
zu glauben und 7u venrauen. Wir müssen
beten, suchen, anklopfen, ausdauernd
sein Nicht auf halbem Weg stehenblei-
ben, nicht lau seinl Nicht aufhören, von
Gott alles zu erbitten, von lhm alles zu er-
warten: unser Flecht, unser Leben, unse-
re Zukunftl Hab Kraft und Hoffnungl

lm Evangelium hat Jesus jener Witwe,
die ihr Recht beim ungerechten und gott
losen Richter suchte, ein Denkmal ge-
setzt Ein Denkmal nicht aus Steinen oder
Marmor, sondern aus Worten, die aus
dem Herzen und von Herzen kommen.
Bis zum Ende der Zeiten, solange die
Frohe Botschaft verkündet wird, wird man
auch von jener armen Witwe, die zum un-
gerechten und gottlosen Richter ging.
sprechen. Sie hat sich nicht verwirren las-
sen. Sie hat am gerechten Ausgang ihrer
Sache und ihres Flechtsstreits nicht ge-
zweifelt. Was wäre geschehen. wenn sie
nach dem ersten Versuch aufgegeben
hätte? Oder nach einigen Versuchen?
Nein, sie hat sich andauernd, Tag und
Nacht, aufgedrängt! Das wurde zum Be-
standteil rhres Lebens!

Genau das möchte Jesus von unsl Er
möchte, dass das Gebet zu unserem Le-
bensstil wird. Dass es etwas wird, was wir
täglich praktizieren, womit wir aufstehen
und uns niederlegen. Nichts ist zu unbe-
deutend, als dass wir es Gott nicht anver
trauen konnten. Nichts ist zu schwer, als
dass wir es von lhm nicht erbitten dürften!
Wir sollen alles zu Gott bringen: die tägli-
chen Sorgen, Gedanken, aber auch dte
schweren Lebensprobleme, die Famrlie,
die Kinder, der Alkoholismus, die Sünde.
Jesus möchte von uns Entschiedenheit
und Ausdauer. Er lädl uns ein, uns in den
Schoß, in die Umarmung des Vaters hin-
einzuwerfen,vor lhm die Seele auszu-
schütten. l\.4ut schöpfen und Andere er
mutigenl

Jesus verspricht uns nicht eine rostge
Zukunft. ein ruhiges Wasser und ein an-
genehmes Schwimmen im l\,4eer dieser
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Welt. Alles Neue wird durch Nöte
und Leiden. Blul und Tränen gebo-
ren. und Jesus beschönigt nichts.
Auf die, die lhm nachfolgen, warten
Vertolgungen. Beleidrgungen. Verhö-
re. l\y'artyrien und Glaubensprüfun-
gen. Satan wird keine Ruhe geben.
Der Kampf hat in Wirklichkeit mit
dem öffentlichen Auftreten Jesu be-
gonnen und wird bts zum Ende der
Welt und der Zeiten andauern. Wer
wird bis zum Ende standhaft sein?

fragten sich die Jünger, und das fra-
gen auch wir uns. Jesus flößt uns
das Vertrauen und die Hoffnung ein:
Habt keine Angstl lhr seid die Ause,-
wählten Gottes. lhr dürlt nicht zwei-
feln an der Hilfe cottes.

Jesus möchte von uns keine l\y'ittel-
mäßigkeit. Gott möchte keine Lauen,
sondern nur jene, die sich bis zum
Außerslen auf lhn einrassen und sicn
lhm überiassen, gelaJ wie dre HeiJ,-



gen. Gott akzeptiert nur die Vollkommen-
heit, nicht die Mittelmäßigkeit. Weder vor
Jesus noch vor Gott kann das bestehen:
Ein bisschen für Gott und ein bisschen
auch für die andere Seite sein. Ein bis-
schen in die Kirche gehen, aber mehr Zeit
aufwenden für die Unterhaltung, für die
Gesellschaft, die Jagd, die Disko oder
das Gasthaus. Entweder sind wir tot oder
lebendig. Entweder sind wir Gläubige
oder Ungläubige. Entweder Beter oder
Nichtbeter. Die Radikalität Jesu ist im
Kern gesundmachend, heilsam, thera-
peutisch, rettend und heilend. Er möchte
uns heilen und uns zu Geheilten machen.
Denn nur der radikale Weg befreit und
wird zum Weg in die Zukunft.

Der Rosenkranzmonat ist gerade zu
Ende gegangen. Es ist überflüssig zu er
wähnen, was durch dieses Gebet schon
erbeten und erbittet wurde, was man in

der Geschichte alles durch die Gebete er-
reicht hat. Am augenscheinlichsten war
es bei der Schlacht von Lepanto, als der
Papst 1571 die ganze Christenheit beim
Zusammenstoß mit der osmanischen
lvlacht zum Rosenkranzgebet eingeladen
hat. Es drohte die Getahr, dass ganz Eu-
ropa unter türkische Herrschaft fällt Die
Christen haben die übermächtige türki-
sche Macht dank des Gebetes besiegt.

Die Beter sind auch heute die einzige
Weltmacht! Nicht Amerika. nicht jene, die



dle Watten der Zerstörung in der Hand
haben, sondern jene, die mit dem Rosen-
kranz in der Hand Jesus und Maria im
Herzen und auf den Lippen habenl Das
sagt uns Maria in N/edjugorje ununterbro-
chen. Sie betete den Rosenkranz mit Ber-
nadette in Lourdes, mit den Sehern in Fa-
tima; sie gestaltete das Gebet selbst, in-

dem sie die Seher beten lehrte: ..O mern
Jesus, verzeih uns unsere Sünden. Be-
wahre uns vor dem Feuer der Hölle. Füh-
re alle Seelen in den Himmel, besonoers
jene, die Deiner Barmherzigkeit am mei-
sten bedürfen." Es ist also niemand von
der Rettung und vom Erbarmen ausge-
scntossen.

Hinter uns liegt ein schreckliches,
selbstmörderisches Jahrhundert. Es be-
gann hier in unserer Gegend blutig mit
dem Weltkrieg und endete in unserer Ge-
gend ebenso blutig durch einen weiteren
Krieg. Wer von uns hätte an etn so
schnelles Zerbrechen des Kommunismus
geglaubt? Ich denke, niemand ahnte,
dass jenes apokalyptische Tier so schnell
in sich selbst zusammenfallen wird. Erin-
nern wir uns, dass Papst Johannes Paul
ll. das Jahr 1987 zum Marianischen Jahr
ausgerufen und der Welt seine Enzyklika
über l\ilaria, die Mutter des Erlösers, ge-
geben hat, nachdem er der Kirche drei
Enzykliken über die Allerheiligste Dreifaf
tigkeit geschenkt hatte. In seinem Aposro-
lischen Schreiben im Angesicht des neu-
en Jahrtausends erinnerte er daran, dass
man all die Ereignisse um den Fall des
Eisernen Vorhangs und des Kommunis-
mus weder geschichtlich noch rational
ohne das Eingreifen lvlariens und des
Himmels begreifen kann, Der Kommunis-
mus verschwand von der Weltbühne oh-
ne Waffen und kriegerische Gewalt. Wie
viele haben im Gebet beharrlich gefleht,
dass endlich die Gerechtigkeit auf diese
Erde kommen mögel Und sie erbaten die
Freihejt des Glaubens, die Freiheit, ruhig
zu atmen und miteinander reden zu kön-
nen. Viele haben es nicht erlebt, sie na-
ben jhr Leben in den Gefängnissen gelas-
sen. Aber sie haben nicht umsonst oelit-
ten und ihr Kreuz getragen.

Es ist unmöglich, gleichzeitig die Aus-
saat und die Ernte zu haben. Es muss
Zeit vergehen, damit das, was gesät wur-
de, keimen, heranreifen und sich in Brot
verwandeln kann, Erinnern wir uns an
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den Bau der Kathedralen im l\ilittelalter.
Nie konnte die gleiche Generation sowohl
die Fundamentlegung als auch die Ferlig-
stellung des Baues erleben. Der Bau er-
streckte sich ott über Jahrhunderte. Aber
die Leute hatten Visionen! Sie hatten
Träume Der Mensch plante die Zukunft
mit Gott, er machte die Pläne mit Gott, er
rechnete mit Gott

So ist es heute auch mit uns: Wir wer-
den bestehen, wenn wir beten und glau-
benl Und wenn wir unsere Pläne und
Hoffnungen, unsere Projekte Gott hinle-

gen und mit Gott bauen. Das ist eine kla-

re Botschaft und die Lehre der ganzen Bi'
bel! Lernen wir diese Lektion aus dem
lvlunde Jesu, aber auch aus unserem ei-
genen Leben und unseren eigenen Be-
dürfnissenl Gerade in diesem l\,4onat No'
vember, wenn das Ende des Kirchenjah'
res gefeied und eine Inventur des Lebens
gemacht wird.

Patet Tomislav Pervan
M edj ugorje, 1 9. oktobe r 201 0

lnlernet:

www gebetsakt on at

medjugorje@gebetsaktion at

Jahrbuch 2OO9/2070

Flas vortiegende Jahrbuch "29 Jahre Erscheinungen" enthält ne-

lrben der Schilderung der wichtigsten Ereignisse des vergangenen

Jahres - vom 28. Jahrestag. den 25. Juni 2009 bis zum 29. Jahres-

tag. den 25. Juni 2010 - viele Zeugnisse, Berichte über Heilungen,
Aktuettes von den Sehern sowie Stellungnahmen der Kirche. Er-

wähnt werden auch zahlreiche Früchte. die dieser Gnadenort hervor-
gebracht hat.

Selbstkoslen ohne Porlo 6 Euro

Bestelladresse:

Gebetsaktion Uedjugorje
Pos ach 18, 1153 Wien

Bestelllelefon:
01/893-07-35 ([,40 -Fr 912)
Fax: 01/892-38'54

Wandkalender 2011
Die Gebetsaktion Mediugorje Wien

veröffentlicht für das Jahr 2011 ei-
nen Monatswandkalender in A3
Format mit 14 Seiten, wobei iedes
Monatsblatt ein schönes Motiv aus
Medjugorie zeigt. Dieser Kalender
soll uns durch das ganze Jahr be-
gleiten und uns täglich an die Bot-
schaften der Gospa erinnern.

Selbstkoslen ohne Porlo I Euro
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Nach der Erscheinung sprach lvan:

Die Cospa begrüßte uns zu Beginn: ,,Gelobt :l

sei lesus, meine lieben Kinder!" Sie war sehr,

t\

sehr froh und freudig, sie breitete lhre Hände
aus und betete über euch alle. Besonders betete
sie über den anwesenden Priestern und Kran-
ken. Eine Zeil lang betete sie auf besondere
Weise um Berufungen für die Kirche. Danach
segnete sie uns alle mit ihrem mütterlichen Se-

ch alles, was ihr zum Segnen
Danach habe ich euch alle
e Bedürfnisse, eure Familien

und auf besondere Weise die Priester, den
hochwürdigen Herrn Kardinal und alle in dieser
Erzdiözese. Dann betete die Gospa noch einmal
auf besondere Weise für die hier anwesenden
Priester und danach beteten wir mit ihr gemein-
sam ein Vaterunser und das Ehre sei dem Vater.
Anschließend entschwand sie im Cebet, sie ent-
schwand in Freude mit dem Gruß: ,,Ceht in
Frieden, meine lieben Kinder!"

I

i





V0m 1. bis 6. August 2010 fand in Mediugorie das 21. Inler-
nalionale Jugendleslival stalt. Die Frage,,Guter Meislet, was
soll ich lun, um das ewige Leben zu gewinnen?" (Mk 10,17),
die ein reicher Jugendlicher an Jesus geslellt hal, war der
Leitsoruch.

Über 70 000 Jugendliche aus 77 Ländern der Welt waten an-
gereisl. Das Programm des Jugendleslivals begann ieden Tag
um 9.00 Uhr mil dem Morgengebel. Am Vormittag und am
Nachmittag gab es Glaubenszeugnisse und Kalechesen, die mit
Musik durch das internationale 0rchesler mil Chor umrahmt
wurden. Tausende Jugendliche nutzten die Beichlmöglichkeit,
die von den anwesenden Prieslern in vielen Sprachen angebo-
ten wurde. Höhepunkle des Feslivals waren die gemeinsamen
Eucharistiefeiern mit ieweils mehr als 500 konzelebrierenden
Prieslern. Besonders eindrucksvoll waren die daraulfolgenden
eucharistischen Anbelungen. Mit meditativen Liedern und slil-
lem Gehet verweillen die Jugendlichen v0r dem eucharisti-
schen Herrn, der allein den wahren Frieden und echle Freude
schenken kann. Die Jugendlichen konnten Jesus iede Trauer
und iede Enltäuschung hingeben und erlahren, dass sie lüI die
Freude geschaflen sind. Am oienstagabend gingen die Jugend-
lichen, der Statue der Gotlesmullet l0lgend, singend und be-
lend mit Kerzen in den Händen in Pr0zessi0n durch die Pfaüe.
Am Mitlwochabend führlen Mitglieder der Gemeinschall
Cenacol0 das Musical ,,Cred0" aul. Dabei wurden eindrucks-
v0ll Szenen aus dem Leben Jesu und Sein Sieg über die Sünde
und die Dunkelheit gezeigt. Freitagm0rgen endete das Jugend-
lestivalmit einem Dankgottesdienst am Kreuzherg um 5.00 Uhr
früh.

Das ganze Pr0gramm des Festivals wurde in sechzehn Spra-
chen simullan übersetzt. zum Beisoiel auch aul Arabisch und
Chinesisch. Der Bosenkranz vor der läglichen Eucharistieleier
und die Fürbitten wurden von Jugendlichen in fünlundzwanzig
Sprachen gebelet.
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Was bewegt so viele Jugendliche' in

der Hitze der Sommerferien in ein abgele-
genes herzegowinisches Dorf zu kom-
men, wo es außer Armut und steinigen
Böden nicht viel zu sehen gibt? Sie
spüren, dass lvledjugorje ein Ort ist, an

dem die lvlenschen, die verwundet oder
oeknickt sind, eine neue Chance bekom-
hen. Die Welt, in der wir leben, zerbricht
leicht das Geknickte und wirtt weg' was

veMundet ist. In Nilediugorje aber finden

die Menschen in der Anwesenheit der
GosDa neu Vertrauen und Kraft, um einen

neuön Weg mit Gott zu beginnen Davon
erzählen auch folgende zeugnisse:

verändelung in del Beichte
Natalia Believea, eine junge russlscne

Filmre ewe-
gende nach

Medju lvlut-

ter be ndfe-
stival, weil sie ihr helfen wollte. Doch Na-

talia Believea hatte keine Vorstellung'
was Juqendliche bei einem religiösen
Festival machen könnten. Sie dachte,
lvledjugorje sei ein touristisches roiekt

oder ein christlicher Erholungsort Dann

hörte sie, dass sich Jugendliche in l\iledju-

oorie zu Gott bekehrt haben und dass
ärön Oas Gebet furchtbare Dinge in

ihrem Leben wieder gul geworden sind.
Da dachte sie, dass solche Klischees nur
für Hollywoodszenen geeignet sind. Doch
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dann hat sie selbst gesehen, dass für die
Menschen, die bewusst nach Medjugorje
kommen. die Eucharistie wichtig ist' dre

Kommunion und die Anbetung. Für Nata-

lia Believea begann die Veränderung in

der Beichte. Sie begann, ihren Reichtum
loszulassen. ln der Schule Mariens lernte

sie zu beten, das Evangelium zu leben,
zu lieben und zu vergeben.

In Mediugorie haben sie sich
umalmt und versöhnt

l\ilark Lenihen aus lrland erzählte' wie

er die Kämpfe zwischen Protestanten und

Katholiken als Jugendlicher hautnah mif
erlebt hatte. Weil seine Familie alles ver-

lor, schloss er sich der IRA an Als lFlA-

Soldat erschoss er einen Zivilisten, wes-

halb er zu einer zwölljährigen Gefängnis-
strate verurteilt wurde. lm Gefängnis be-

oeonete er Pater Paddy. der ihm von

iite-O;ugorle erzählte. Zuerst wollte er
nichts davon wissen, doch dann begann
er über das Eingreifen Gottes in Medjugo-
rie nachzudenken. Er begann, die Heilige

Schrift zu lesen und sich in den Ge-

schichten selber zu sehen. Er sah sich im
oelähmten Mann, den seine Freunde
äurch das Dach vor die Füße Jesu legten
Und er hörte die Wode, die Jesus zu ihm

sprach: ,,Steh auf, deine Sünden sind dir

vergebenl" Er begriff auch. dass er der

Soldat war, der mit dem Speer unter dem
Kreuz stand und die Seite Jesu durch-
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bohrte Aber die Worte der Heiligen
Schrift sagten ihrn: ,,Vater, verglb ihnen,
denn sie wissen nicht, was sie tun." Ein
neuer Weg begann für l\,4ark Lenihen Er
girg zur Beichte uno wu.de von de.r vie-
len Jahren der Dunkelheit befreit.

Nach zwölf Jahren kam er aus dem Ge-
fängnis und wurde Be igionslehrer. Als er
nach Medj,rgo.je karr, begegrere er ei-
nem lvlann, der britischer Soldat war und
im selben Gebiet wie er kämpfte Auch
dreser hat sich bekehd und vor der Kirche
in Medjugorje haben sie sich umarmt und
versöhnt, ein Ex-lRA- und ein Ex-briti-
scher Soldat

Die Gottesmutter hat ihn
nach Medjugorie geruten

Don lvlassimo ist Priester
in der Gemeinschaft
Cenacolo und hat seine
Berufung in lvledjugorje
gefunden. Er war Zahn-
arzt, hatte Sicherhert und
viel Geld. Das Geld und
die Ambitionen waren
nur lvlasken. Der Herr
rief ihn zur Nachfolge,
,l^.h ör c.^t6 Nl6in"

Er hatte Angst, Jesus
sein,,Ja" zu sagen.
Das waren seine
nr^^6 c6in6 Ah-

hängigkeit und

Traurigkeit bis zu dem l\,4oment, da ihn
die Gottesmutter nach N/ledjugorje rief. Ei-
nes Tages begegnete er dort Sr. Elvira,
und sie fragte ihn: ,,Wer bist du?" Er anl
wortete lhr, dass er Zahnarzt sei. Aber Sr.
Elvira erw dede ihrn, dass es sie nicht in-
teresslert, was er tut, sondern, was er ist.
ln diesem l\,4oment fiel seine lvlaske ab
und er sagte zu sich: ,,lch bin ein Armer,
ich bin l\,4assimo und ich möchte in die
Schule der Armen eintreten lch möchte
lieben lernenl" Am weiteren Weg erkann-
te er, dass er für sch selbst der N/littel-
punkt der Welt war Deshalb traf er in sei-
nem Herzen die Entscheidung, dass er
die Wahrheit w ll: ,,Verkaufe a les und gib

es den Armen, dann komm und folge
mirl" lvlassimo gab sein erspartes

Geld in einen Umschlag und
brachte ihn zu Sr. Elvira. Als

Sr. Elvira



das Geld sah, war sie ergritfen und sagte:
,,Massimo, das Geld brauche ich nicht,
aber ich brauche Dich. Du interessierst
mich und Dein Leben - Dein Leben ohne
Lügen, in Freiheit." So gab Massimo Je-
sus alles und erfuhr, was der Weg der
Liebe ist. Massimo konnte Jesus alles
schenken und wurde Priester.

Jung, reich, ehrlich,
aber gebunden
Msgr. Domenico Sigalini, Bischof von

Palestrina nahe Rom und lvlitverantwortli-
cher der Weltjugendtage, hat in seiner
Katechese darauf hingewiesen, dass wir
alle der junge Mann aus dem Evangelium
sind, der zu Jesus geht und lhn fragt:
,,Guter Meister, was soll ich tun, um das
ewige Leben zu gewinnen?" (Mk 10,17-
27\, wetl et spürt, dass nur Er ihm das
Geheimnis der Freude und des Glücks of-
fenbaren kann.

Wir haben Jesu Antwort, ,,Halte die Ge-
bote!", ott für eine unbedeutende Antwort
gehalten. Doch, wie viel Leid kommt auf
uns Menschen zu, wenn wir die grundle-

genden Gebote nicht beachten? Wir
brauchen die Gebote nur einzeln durch-
zudenken und wir erkennen die Weisheit.
die in ihnen liegt.

Doch Jesus sieht in den Augen des jun-
gen Mannes und in der Tiefe seiner Seele
die aufrichtige Sehnsucht nach Freude,
wie auch wir sie in uns tragen. Deshalb
ruft Er ihn auf: Geh, verkaufe, gib, komm
und folge mir. Aber er hat keinen Mut. Er
hat Angst, den Boden unter den Füßen
zu verlieren. Er will sich nicht von dem,
was er besitzt, trennen. Er ist Sklave:
seines Autos, seines Bankkontos. Er ist
Sklave seiner selbst. Doch Jesus will von
ihm eine große Gabe: Willst du mir deine
Jugend geben, willst du mir deine Kraft
und die Glut deiner Liebe geben? Nicht
die Dinge um dich bringen dir Freude,
sondern nur Personen. ,,Was soll ich tun,
um das ewige Leben zu gewinnen?" Was
soll ich tun, dass mein Leben Sinn uno
Wert bekommt?

Diese Fragen stellen wir uns, wenn das
Leid die Jugend
cne vor



des Unrechts stehen. Weshalb sterben

heute so viele an Hunger? Warum gibt es

l,4illionen Flüchtlinge an den Staatsgren-

zen? Warun" grbt es so viele Gefängnis-

se, Konzentrationslager und geplante Tö-

tungen von unschuldigen l\,4enschen?

Können wir die Welt verändern? Das tst

die fundamentale Frage der jungen Gene-

ratron. ,,Was soll ich tun, um das ewtge

Leben zu gewlnnen?" Was sollen wir tun,

dass die Sünde des universalen Unrechts

nicht uber uns regiert?

Die Antwort ist die reine Hoffnung.

lVIsgr Sigalini sprach den Jugendlichen

die Hoffnung zu, sie seien fähig, die Welt

der Ungerechtigkeiten und der Sünde zu

veränoern und bat die l\4utter Jesu, sie

möge den Jugendlichen hefen, groBher-

zig auf die Fragen der Welt zu
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Gespräch- mit Pater
Marinko Sakota in
Medjugorie am 12'
September 20l O

Pater Marinko, ich freue
mich, dass wir einandel auf
dem Kriievac gelroflen haben.
Sie waren heute HauDtzele-
branl bei der hl. Messe und
haben uns auch bei der Pre-

digt sehr lielsinnige Worte
gesagt. Warum sind Sie hier
in Medjugorie? Wie kam das?

Wir hatten heuer Verän-
derunqen In unserer Pro-

vinz. Vor diesen Verände-
rungen war ich Pfarrer in

der Nähe von Medjugorje,
in der Pfarre Gradiii. Nach
den Veränderungen bekam
ich eine neue Funktion. lch
sollte Kaplan in Niledjugorje
sein, was ich sehr gerne
angenommen habe. so bin
ich vor 10 Tagen hergezo-
gen.

Paler Marinko, Sie kennen

Medjugorie schon iahrelang
und Sie haben auch bei den

Diensten hier mitgeholfen.
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Können Sie uns sagen, wie
Sie persönlich Mediugorie er
leben?

Medjugorje ist für mich
ausnahmslos wichtig, weil
ich meine Berufung in lvled-
jugorje bekommen habe,
das heißt, ich bin dank
Medjugorie Franziskaner
und Priester geworden. Am
dritten Tag der Erscheinun-
gen kam ich als Jugendli-
cher zum ersten l\ilal zu Fuß
her und ging auf den Er
scheinungsberg. Nach die-
sem ersten Besuch begann
ich, täglich auf den Erschei-
nungsberg ,zu gehen, denn
ich war in Citluk zu Hause,
nicht weit von hrer. So hatte
ich Gelegenheit, alles, was
hier geschah, zu sehen.
Mich persönlich hat das al-
les sehr beeinflusst und
Schon damals enl/achte in
mir die Liebe zu Jesus und
zur Mutter l\4aria. So ent-
schied ich mich, der Beru-
fung zum Priester zu folgen.
Niledjugorje war für mich
während meines ganzen
Lebens immer sehr bedeut-
sam, als Seminarist, auf der
Fakultät und auch heute als
Priester, denn es hat mich
immer inspiriert. Heute gibt
es mir Kraft, Christus nach-
zufolgen. In unserer Zeit ist
Medjugorie ein großes Ge-
schenk für die Kirche Die
Kirche, die heute verschie-
dene Schwierigkeiten hat,
braucht lvledjugorje

N/ledjugorje lädt ununter
brochen zu etwas Einfa-
chem, aber sehr Wichtigem
ein: es lädt zum Leben des
Evangeliums ein. Das ist



wirklich das Wichtigste. Wir
vergessen wegen unserer
alltäglichen Pflichten und
der Schnelllebigkeit unserer
Zeit aut das Evangelium.
Die größte Rolle von l\iledju-
gorie ist, dass uns hier die
Mutter Maria zu Gott und
Seinem Wort zurückführt,
damit wir unsere Quellen
nicht vergessen. Aber Maria
übt keinen Druck und keine
Gewalt aus. Sie möchte uns
mit einfachen Botschaften,
die für alle Lebensstände
dieser Welt verständlich
sind, unermüdlich einladen,
damit wir nicht das Wichtig-
ste in unserem Leben ver-
gessen. Wir wissen vom
Evangelium, aber wir leben
es nicht. Deshalb lädt sie
uns ein, das Evangelium zu
leben. lhre Botschalten sind
in Wirklichkeit eine Uberset-
zung, eine Erklärung des
Evangeliums. Eigentlich
sagt sie: ,,Liebe Kinder, lebt
das, was euch mein Sohn

gesagt hat." Medjugorje
bringt also nichts Neues,
nur den neuerlichen Rut,
das Evangelium zu leben.

Wir kennen das Wort Ver-
gebung, aber in bestimmten
Augenblicken vergessen wir
darauf und leben es nicht.
Wir wissen um die hl. Mes-
se, um die Beichte und die
anderen Sakramente, wir
wissen um das Gebet. Aber
im Alltag entfernen wir uns
davon und deshalb ist die
lvlutter Maria da und lädt
uns ununterbrochen ein,
den Glauben zu leben. Das
ist Medjugorje.

Maria möchte auch, dass
wir alles mit dem Herzen
tun, mit dem Herzen fasten,
mit dem Herzen beten. Wir
können ununterbrochen be-
ten, aber wenn wir es nicht
mit dem Herzen tun, wird es
uns nicht viel nützen. Wir
tun es dann nur formal.
Deshalb kommen viele

Menschen überhaupt nicht
mehr zur hl. Messe, weil sie
diese nicht mit dem Herzen
mitteiern. Oder wenn sie
doch kommen, dann kom-
men sie oft, um die Ord-
nung einzuhalten. l\,4it dem
Wort ,,mit dem Herzen" mei-
ne ich, dass man alles, was
man tut, aus Liebe, gerne,
ohne Zwang tut, aus einem
persönlichen Bedürfnis her-
aus. So ruft uns Maria un-
unterbrochen auf, alles,
was wir tun, mit dem Her-
zen zu Iun, gerne, mit Lie-
be. Dann feiern wir wirklich
heilige lvlesse, denn bei der
lvlesse schenkt Sich uns Je-
sus mit dem Herzen, des-
halb können auch wir Jesus
nur verstehen, wenn wir die
heilige Messe mit dem Her-
zen efleoen.

Wenn Sie so reden, erin-
nern Sie mich ganz an P. Sla-
vko Barbarie, der alles mit



dem Herzen gelan hal. Auch

seine Bücher haben dieses
Thema. Wie haben Sie P. Sla-
vko erlebl?

Pater Slavko war ein
Priester, der die Botschaf-
ten der Gospa gelebt und in

die Praxis umgesetzt hat.
Wenn die Gospa gesagt
hat: ,Betet Jesus im Aller-
heiligsten Sakrament des
Altares an', dann hat er das
eingeführt. Wenn die Gospa
gesagt hat: ,Fastet mit dem
Herzen', dann hat er selber
gefastet und dann Fasten-
seminare bei Brot und Was-
ser im Haus des Friedens
angeboten. Wenn die
Gospa gesagt hat: ,Geht in

die Natur und entdeckt
Gott, den Schöpfer', dann
hat Pater Slavko den Wald
beim l\4utterdorf, der buch-

stäblich eine Müllhalde war,
in den Garten des hl. Fran-
ziskus umgewandelt. Was
immer Pater Slavko tat,
fühfie er aus, weil er die
Botschaften der Gospa leb-
te und diese Botschaften
umsetzte. Fast alles, was
Medjugorje heute aus-
macht, gibt es, weil Pater
Slavko es ins Programm
von l\.4edjugorje eingeführt
hat. Und das ist in erster Li-
nie das Programm der
Gospa. Pater Slavko hat
sich bemüht, jedes Wort der
Gospa zu leben und umzu-
setzen. Deshalb ist er für
uns alle ein Vorbild, ein Bei-
spiel, wie man die Botschaf-
ten der Gospa leben soll,
wie man das Evangelium
leben soll. Pater Slavko ist
für mich der beste Schüler

Heuer werden wir den 10.
Todestag von Pater Slavko be-
gehen. Sie haben viel von
dem erwähnt, wie eI in Med-
jugorje gewilkt hal. Die Gospa
hal aber ihren Weg nach sei-
nem Tod forlgeselzt.

Das ist auch ein Zeichen,
das wir begreifen müssen:
Der Himmel ist nicht von
uns Menschen abhängi9.
Aber ebenso geschieht al-
les, was hier geschieht, we-
gen uns und für uns. Die
Gospa ist zu uns gekom-
men und rechnet mit uns,
aber die ausschlaggebende
Rolle spielen nicht wir, son-
dern Gott und die Gospa.

Wichtig ist nur, dass wir
uns ihr ötfnen. Gott sei
Dank gibt es viele Men-
schen, die sich ihr öffnen
und die dadurch verändert

I,



werden. Auf diese Weise
werden sie Zeugen und sie
geben Zeugnis in ihrer Fa-
milie, in ihrer Kirche, in ihrer
Pfarre. So edahlen es an-
dere und kommen deshalb
nach Medjugorje Das ist al-
so der Weg der Gospa Zu-
erst empfangen wir die Bot-
schaft, wir leben sie, bezeu-
gen sie, und das sehen dle
anderen. lvlan braucht gar
nicht viel reden, lvledjugorje
braucht keine Reklame,
weil sich lvledjugorje durch
lebende Menschen, durch
Zeugen verbreitet.

Neben dem Erscheinungs-
berg und der Kirche ist auch

der Krizevac mit dem Kreuz,

das 1933 hier errichtel wurde,
einer der großen Gebelsorte.
Sie haben heule die hl. Messe

hier Oeleiert, es waren lau-
sende Menschen dabei. Sa'
gen Sie uns, was isl der Sinn

des Kreuzes im Leben des

Menschen?

Das Kreuz ist etwas sehr
Schweres Aber es ist nicht
richtig, wenn wir bei diesem
ersten Gefühl der Schwere,
der lvlühe, des Schmerzes
stehen bleiben. Dann wird
uns das Kreuz zur Last.
Das Kreuz hat seine Bof
schaft, seinen inneren Kern.
l,4an muss in dieses Innere
eintreten, über das der hl.
Paulus spricht, und wenn
wir in das lnnere und in die
Bedeutung des Kreuzes
eintreten, dann wird alles,
was schwer und schmerz-
lich ist, an Schwere verlie-
ren Dann werden wir Weis-
hert gewinnen, eine starke

Kraft und eine große Llebe
lch kenne vlele l\,4enschen,

die diese Verwandlung des
Kreuzes erlebt haben

Aus dem Schweren und
Schmerzlichen wurde Se-
gen für viele l\,4arla sagt
uns ncht, dass uns Jesus
vom Kreuz befre t, sondern
dass wlr darum beten sol-
len, das Kreuz tragen zu

können. Wenn wr vom
Kreuz befreit sein wollen,
trennen wir uns von Gott.
Wir nehmen es lhm übel

und hadern mit lhm, warum
er uns das Kreuz gibt. Die

Gospa aber lehrt uns, unser
Kreuz mit Liebe anzuneh-
rnen. Das ist der Weg Chri'
sti, den Er selbst gegangen
rst.
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Marija Soöe, geboren in Medjugorle, wohn-
haft in Mostar, wurde vor drei lahren nach
schwerem Herzleiden in der Innsbrucker Klinik
erfolgreich einer Ei-

ne große Gebets em
Cebet der Seher gin
des Friedens, brachte nach Ansicht Marijas
und ihrer Angehörigen die Heilung.

Mariia, bitte erzähle uns,
was Dir zur ZBit am meisten
Freude, aber anderelseils
Sorgen bereilet.

Petra, meine kleine
Schwester, ist zur Zeit mei-
ne und unser aller große

Freude. Sie ist noch sehr
klein. Vor ihrer Geburt ver-
loren wir unseren Großva-
ter. Zwei Tage, bevor er
starb, hat uns lvlama ge-

sagt, dass wir ein Geschwi-
sterchen bekommen. Es

schien uns, als ob Gottes
Liebe uns etwas nehmen,
aber wieder etwas Beson-
deres schenken wollte. So
empfanden wir es, und wir
treuten uns riesig auf die
kleine Petra Sre war wirk-
lich unser kleiner Engel,
und wir waren so glücklich
Doch drei l\,4onate nach ih-
rer Geburt haben wir erfah-
ren, dass mein Vater
schwer krank ist. Die Krank-
heit meines Vaters macht
mich sehr traurig. lch bin
aber überzeugt, dass er
wieder gesund wird, weil wir
gemeinsam für ihn beten.



Auch 0u warst schwer
krank. Du warsl gerade vier-
zehneinhalb Jahre alt, als die-
se lragische Krankheit begon-
nen hal. Kannsl Du uns kürz
berichlen, wie es dazu kam?

lm Februar 2007 hat
plötzlich mein Herz sehr
schnell zu schlagen begon-
nen, und ich konnte nicht
mehr zur Schule gehen lch
war dann für sieben Tage in
Nilostar im Krankenhaus und
wurde anschließend nach
Zagreb gebracht Hier mus-
ste ch für eineinhalb Mona-
te bleiben. Da sie dort aber
nichts tür mich tun konnten,
schickten sie mich nach
Hause. lvlein Zustand ver-
schlechterte sich zuse-
hends. Auf Betreiben guter
Freunde aus Tirol nahm
mich die Herzstation an der
lnnsbrucker Kinderklinik
auf. Da mein Gesundheits-
zustand rapide schlechter
wurde und sich bereits Le-
ber und Nierenversagen
ankündigten, wurde ich
nach zwei Tagen das erste
Mal operiert und an ein
künstliches He(z ange-
schlossen. Die Operation
verlief dank der vielen guten
lvlenschen, die für mich be-
teten, und dem Können der
Arzte sehr gut. Ernen l\4onat
lang verbrachte ich auf der
Intensivstation, dann wurde
die Transplantation durch-
geführt. lch erhielt ein neu-
es Herz. Entgegen aller Er-
wartung durfte ich nach ei-
nem Monat bereits das
Krankenhaus verlassen
Das war wirklich ungewöhn-
lich.
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Wie hal es in dieser Zeil in
Dir selber ausgesehen? Hast
Du trolz allem verlrauen kön-
n en?

Es scheint, dass ich in
dieser schwrerigen Zeit die
Stärkste war. lvleine Lieben
haben alle geweint, aber ich
habe mir gedacht, ich muss
einfach auf die Hilfe Gottes
veftrauen. lch dad mich
nicht gehen lassen. Es
muss doch weitergehen
Dank der vielen Gebete all
dieser vielen guten l\,4en-
schen und aller ärztlichen
Hilfe darf ich heute noch le-
ben, und ich bin sehr dank-
bar dafür.

lm Oktober durfte ich wie-
der nach Hause, viel früher
als von den Arzten geplant.
Acht l\ilonate lang war ich
also nicht daheim Diese
Weihnachten waren dann
etwas ganz Besonderes für
uns. Nach weiteren einein-
halb l\y'onaten konnte ich
wieder in dre Schule gehen.
Alles ging wieder seinen
normalen Weg.

Du schienst vom Himmel
sehr behütet. Die Arzte im ln-
nsbrucker Krankenhaus haben
uns gesagl, dass alles, näm-
lich die 0peralion, die Rekon-
valeszenz und die Heilung
selbst, ganz wunderbar ver-
laulen ist.

Ja, das letzte lvlal, als ich
in Innsbruck war, hat Dr.
Geiger zu mir gesagt, dass
ich eine der stabilsten Patr-
entinnen in serner Karriere
sei. lch habe heute über-
haupt keine Probleme. Die
Arzte haben zu mir gesagt,

{B
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dass ich zwei l\ileter weit
und ins Wasser sogar aus 6
l\ileter Höhe spnngen kön-
ne.

lch bin zum BeisPiel am
24. Juni 2008, also ein Jahr
nach der Operation, von
Mostar 25 km nach lvledju'
gorje gegangen, als Danke"
schön an die Gospa, die mir
geholfen hat lch war ganz
glücklich, weil niemand ge'
glaubt hat, dass ich das
schaffe.

Während dieser schwieri-
gen Zeit haben ja die Seher
lür Dich gebetel. offensicht"
tich hat die Gottesmutler Dir
wirklich zur Heilunq verhol-
len.

Ja, das glaube ich ganz
sicher Inleressant ist, dass
alle wichtigen Termine der
Operationen aut Nlarienf est-
tage gefallen sind. Am 24
Juni zum Beispiel, als Maria
den Jugendlichen zum er-
sten N,4al erschienen ist,
fand die große Herzoperati-
on statt lch selbst bin am 6.
Juli, dem Festtag von l\4aria

Goretti, geboren

Sie ist die Beschützerin
der iungen l\/lädchen.

Sie wird Dich sicher auch

behüten. Hollentlich wird Dein

vater wieder gesund. Wir wol'
len Dir belen hellen.

Ja, wie gesagt, er ist wirk-
lich sehr krank und erhält
eine Chemotherapie und
Radiotherapie Aber auch
wenn er jetzt noch so krank
ist, bin ich nach wie vor
überzeugt, dass er wieder
gesund wird, weil alle be-
ten.

Er ist mein Löwe und ei-
ner der wichtrgsten Men-
schen in meinem Leben
Und ich bin sicher, dass er,
wenn ich einmal heiraten
werde, mich zum Altar be-
gleiten wird. Das ist hier ein
alter Brauch, dass der Vater
die Braut zum Altar fÜhrt. In

fünf oder sechs Jahren,
wenn es so weit ist, darauf
vertraue ich ganz fest, wird
er da sein. lch bin mir si-
cher, wenn ich die Schule
beendet habe und heiraten
dad, wird er dabei sein.

Glaubst Du, dass Du einen
besonderen Auftrag hast,
nachdem Golt Dir wieder die
Gesundheit qeschenkt hat?

Alle denken das, aber ich
weiß noch nicht, was meine
Aufgabe sein wird Jeden
Abend und jeden l\4orgen
bete ich darum und jetzt
ganz besonders, dass für
meine Familie alles gut
wird, aber auch für mein Le-
ben, dass alles so seln
wird, wie es von Gott ge'
wollt ist.

Danke, Marija! Wir wün'
schen Dir alles Gule: Gottes

Segen und den Schutz der
Gospa!

lvlira, Marijas Großmutter,
hat mir verraten, dass lvlari-
ja die Freude und große Hjl-
fe ihrer Familie sei. Sie ist
nun auch die StÜtze ihres
kranken Vaters Die
Großmutter schloss mit den
Worten: ,,Unsere N,4arija ist
gut und macht alles gutl"

(lntetview tührte
M. Elfriede Lang-Pertl)
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Pater Aidan, da Du wie voriges
Jahr einen Monat lang Deinen Ur.
laub in Wien verbringst, haben
wir einandet hier getroffen.
Während Deines Urlaubs hast Du
tür Deine Aktionen und vielen
Proiekte in Tansania sehr viel zu
tun. Wie siehst Du die jetzige Si.
tuation in Tansania?

Dank Eures Einsatzes und Mitsorgens
selens der Gebelsaktor Nledjugorje ist
die Situation besser geworden. W r haben
sehr viei geleistet; es glbt nun Essen und
Bildung nicht nur auf der Kindergartene-
bene, sondern auch in der Voksschule.

Hauptschule und sogar auf der Univer-
sität. fs isr urs wirklich gerurgen. das jü-
dische Sprichwort umzukehren:,Wenn
gute l\y'enschen nichts tun, vernrehrt sich
das Bösel'Eure Aktionen und Euer Ein-
bdtz srnd wulde.oarp Zeicf'en eirar ge-
schwisterllchen Ergarzurg i1 de. \äch-
stenliebe D e Kinder, die Jugend ichen
und alle, die ich unterstütze, sind für Eure
Hilfe sehr dankbar und sagen immer,
dass sie iür Euch beten, auch den Ro-
senkranz.

Du hast mir auch gesagt, dass
Du in Wien viele Leute getroften



und ihnen von Tansania erzählt
hast. Dieses Land steht an der er-
sten Position der ärmsten Ländel
der W€lt. Wie hast Du das etfah-
ren?

Die Kirche kann durch Eure Unterstüt-
zung sehr viel machen. Am 11. August
20'10 habe ich hier in Wien erfahren, dass
Tansania das ärmste Land der Welt ist.
lch wusste, dass es weit vorne liegt, aber
nicht, dass es an der ersten Stelle steht.
lch war schockiert und wünsche mir von
meinen Mitmenschen, dass wir noch viel
mehr tun, auch mit Hilfe der Menschen
aus Europa, um für unsere Jugend eine

bessere Zukunft zu erreichen,

Wie erlebst Du als Priester Eu-
ropa? Was kann Europa lür die
ärmsten Länder der lltelt ma-
chen?

lch sehe Europa einerseits als Missi-
onsland, in dem der Glaube zu verkünden
ist, weil es durch den l\ilaterialismus, Ego-
ismus und die Gottlosigkeit sehr stark die
Wurzeln des Glaubens verloren hat, aber
andererseits gibt es eine neue Sehnsucht
und Bereitschalt der jungen Menschen fÜr
den Glauben. Als ich voriges Jahr in l\iled-
jugorje war, bewunderle ich die Jugend
beim Jugendfestival - es waren 50 000
Jugendliche und heuer noch mehr. Das
war für mich ein neues Zeichen, dass Eu-
rooa besser werden wird. wenn wir sol-
che Gnadenorte wie zum Beispiel Medju-
gorje wahrnehmen und die Jugendlichen
dorthin tühren, wo so viele lvlenschen
beichten, umkehren, neue Freude erfah-
ren, sich zu Gott bekehren, dann ist für
mich in diesem Sinne Europa eine neue
Hoffnung. In der Diözese Wien erfahren
99% der Neupriester ihre Berufung durch
Medjugorje. Auch Kardinal Schönborn hat
das voriges Jahr zu Silvester in Nledjugo-
rje gesagt. lch bin überzeugt, dass die
vielen marianischen Priester, die jungen
Prlester und die Jugendlichen in zukunft
zu einem besseren Europa im Sinne des
Glaubens beitragen werden.

Die Muttelgottes hat auch ei-
nen Plan durch Medjugorie und es
geschehen dort viele Berufungen'
wie Du soeben gesagt hast' abel
was meinst Du als Theologe' wie
das mit Medjugorje weitergehen
wird?

Ja, als Theologe sage ich, dass es für
meine Beurteilung wichtig ist, dass die
Menschen umkehren. Wenn die l\ilen-
schen umkehren und sich zu Gott, zu Je-
sus hinwenden - und das tun sle in l\iled-
jugorje -, dann sehe ich diesen Ort als ei-
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nen großen Gnadenplatz in der Welt. Ob
Rom Niledjugorje bald anerkennt oder
nicht, ist nicht so wichtig, sondern was
Medjugorje für den Glauben, für die
Nächstenliebe bewirkt. Und die Näch-
stenliebe spüre ich durch die großherzige
Hilfe für meine Mitmenschen in Tansania.
Das ist für mich wichtig, weil hier Medju-
gorje gute Früchte bringt. Stell Dir vor,
was wäre, wenn es kein l\,4edjugorje in
Bosnien und Herzegowina gäbe. Es wäre
alles schlimmer - die Streitereien und die
Kriege. lch glaube, dass Niledjugorje ein
Wunder ist und vielleicht wird lvledjugorje
in Zukunft anerkannt.

Du hast gesagt, dass die Men-
schen in Tansania ihre Dankbar-
keit durch das Gebet ausdrücken,
weil sie sonst nichts für Europa
tun können,

Die Menschen sind sehr dankbar. Sie
können es nicht materiell zurückzahlen,
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aber sie versprechen, für alle Wohltäter
zu beten, weil sie für die großen und klei-
nen SDenden danken wollen.

Es gehö auch zur christlichen
Berufung, für andere zu beten und
sie zu unterstützen, Das ist wahr-
haft christlich,

Weil es chrisllich ist, beten wir in Tan-
sania für gute und heilige Priester sowie
für religiöse Berulungen in Europa; wir
beten sogar auf der Universität, wo ich
unterrichte.

Eure Diözese ist groß und hat
mehr Nachwuchs an Pliestern als
wir hiel in Europa haben.

Ja, das stimmt. Bei uns gibt es in der
Diözese Moshi jährlich 12-15 Neupriester.
Die Kirche ist katholisch. das heißt, sie ist
global. lch wünsche mir, dass diese neu-
en Priester auch nach Europa kommen,



um den Glauben zu verkünden, damit die
Mitmenschen den richtigen Weg und die
Freude an Jesus wieder finden können.
Das scheint mir sehr wichtig zu sein.

Kannst Du uns am Ende unse-
res Gesprächs noch Deine Mei-
nung zu der gegenwänigen Situa-
tion in der ganzen welt sagen?

lvlan hört und sieht in der Welt leider
nur negative Nachrichten. Es gibt so viele
Kriege, soviel Terrorismus und Armut.
Dennoch glaube ich, dass man die Hoff-

nung nicht aufgeben darf. Wir als Chris-
ten sollen immer auf Jesus, den Gekreu-
zigten, und auf Maria schauen, weil wir
als Christen nicht alles verändern, aber
stets Besseres tun können. Die Welt wird
immer von einer Krise - wirtschaftlicher,
politischer oder religiöser Art - in die an-
dere schlittern, aber wir Christen wissen,
dass Jesus uns Mut gibt. Er ist die Wahr-
heit, die Liebe und der Weg und daher
können wir als Gläubige einen neuen
Weg finden.

(Das Gespüch führte w!)

Brot und Schule

Weihnachts ahtion frr Tansania
Liebe Freunde Alrikas! Liebe Kinder Mariens!

Die Hilfsprojekte.,,Licht Mariens", welche wir seit Jahren für Afrika organisie-
ren, erreichen die Armslen der Armen. Wir alle wissen, dass Brot weltweit im-
mei knapper und leurer wird, und viele Menschen kämpten um das Überleben.
Der Begriff ,,Brot" ist ein allumfassendes Konzept: Ohne Brot kein Leben. Oh-
ne Brot keine zukunft! Pater Dr. Aidan Msafiri, Universitätsprofessor an der
theologischen Universität in Tansania und ein großer Freund von Medjugorie,
organisiert lür Kinder und junge Erwachsene die schulische Ausbildung bis
zum universitären Abschluss. Jedoch
können viele dieses ziel nicht errei-
chen, weil sich die Eltern ai" sJiu'ii- ILICHT MARIENS KONTEN:

i",i[fJ:?l#11'l5X'"iTt:'$1i1?l;l2y:y:!9''
in Europa kennen diese 

"ro[i.# 
| F!Pt9.ga!t!:----- -.-

kaum mehr. um so mehr soflen ;t;7;; I KtoNr': 04233077, BLz 2o111

Leuten mit einer kleinen Spende helfen.
pater Dr. Aidan Msatiri bedan6 sis6 ] DEUTSCHLAND:

im Voraus mit einem tausendtachen Postbank München:
,Vergelts Gott!' für iede noch so kleine /rJoNr,: 22lSlSBO7. BLZ TOOIOOAOSpende. I
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25. Augut 2010 ,,Liebe Kinder! Mtt go/ler Freude tttöchte ich euch auctt hcute ron
neuem anfuJln Betet, betet, betet. Möge diese Zeit ench eite Zeit dts persönlichen Gtbetes

sein. Findet im Laufe rlesT-ages eincn Ort, uo ihr in Enhehr freudig beun werdet. Ith liebe

euch und segne euch alle. Danke, d,zss ibr meincm RuJ'gcfo/gr seid!"

25. September 2010 - ,,l.iebe Kinder! Heute bin ich bei euch und segna euch allc mit
melnem mütter/ichen Segen des Friedets, und ih rege eucb au, taer Gkubcnsleben noch

mehr zu leben, aeil ihr noch schuach tmd nicht dtmütig seid. Ich rege euch an, neine lieben

Kindtr, dass ihr ueniger sprecht urtd tnehr an eurer persönlichen ßakehrung arbeitet, sodass

euer Zeugnis fuchtbar uerdt Untl mögt cuer Lebcn tin immerwältrewlts Gebet sein

Danhe, dass ihr meinem R lgt sei/t"

25. Oknber 2010 - "Liebe l{inder! Diese Zeit soll fir nch eine Zeit dcs Gebetes tin.
Mein Rur[ möchte euch, meine lieben Kinler, ein l?uf sein, ddy )hr euch enxcheidet, dem

Veg der Behehrung zu ftlgen; daher betet und sucht die Ftlrsprache aller Heiligen Mögot
sie euch Vorbil/ und Anregung und Fretde zum euigen Leben sein. Danka, dass ihr mclnnt
R lgt seitlt"
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*
l'

TELEFONDIENST D e jeweils neLre Botschafl der König n des Fr eclens
erlahren Sre unter fo genden Te elonnummern

WIEN:
TIBOL, VOLS:
OBERAUDOBF, BAYEBN:
FREIBURG:
KOLN/DOBITIAGEN:
SOLINGEN:
PASSAU:
ULM / BEUREN:
PADEBBORN:
ENTLEBUCH:
STRASSEN / LUXEMBOURGI

a (07)
a (05232)
D (08033)
D (0761)
D (02133)
D (0212)
D (0851)
D (0180)
D (05251)
cH (041)
L (00352)

- 200 200 200
- 815855
- 19 700
- 809 52 30

93755
20 08 79

71 906
5537475

- 930474
- 4AO 03 72
- 446 193

Die Gebetsaktion-Wien ist mit tolgender Web-Adresse im Internet vertreten.
Adresse: www.gebetsaktion,at e.maih medjugorie@gebetsaktion.at
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Bischof Hilarius Datus Lega, Bischof der Diözese Manokwari-Sorong in Westpapua

BischofHilarius abschließend. Er blieb drei Tage in Medjugorie' (www.mediugorie.hr)

SPENOENKONTEN: Nr 7475 573 Osterre chische Postsparkasse (BLZ 60000)
Nr 121282-804 Poslgiroamt lVünchen (BLZ 700 100 80)
Nr 90-12878 3 Postf nance St. Gallen

SPENDEN INNERHALB DEB EU: BIC: OPSKATWW, 18AN AT42600000000747s573

Bei Einzahlungen bilte angebeni

Gebelsakton Maria - Königtn des Friedens - Medjug0rle, 1150 w en

Bestelladresse: GEBETSAKTION IIIEDJUGORJE, Postlach 18, 1153 Wien
Telefax-Nr 0043 1 / 892-38-54
Telefonische Bestellungen: 0043 1 / 893-07-35, täglich (Mo-Fr) von 9-12

Mil der vorliegenden Plb kalon soll ener endg!lgen Enlscherdung d€r Krche nicht vorgegnäen werden Nachdruck

(auszugswerse) isl m t O!elLenangabe gesiatlel Zwei Be egexernpare erbeten

Eigenlümer, Herausgeber, Ll€d en nhaber GEBETSAKTION Maria KöngndesFr€dens MEDJUGoRJE 1153Wren
Hersteller: Hermagoras Druckerc, Ad -Dassler-Gasse 4, 9073 Viklring Ersche fungsorl Wien
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